
Dr. Rupert Weibhauser, zweiter Landgerichtsarzt zn Dachau (1817118) 
Von Georg H1111kli11ger 

kh war •uf <ler Suche n•ch <len Personalien des Kunst­
malers Johann Georg Weibhauscr ' . der im 19. Jahr· 
hundert lt:bte und uns viele \Xt'erke seini:s Kunstslhaffens 
hinterließ, ohne <laß man von seinen persönlichen J.A:bens­
daccn auch nur das Geringste \\tUßtc. l)a n1ad1tc mich e in 
frcundlitht:r Heimatfors<.her' uufmerksun1, duß u 1n 1815 
in Li1ufen e in 1\ rtt Dr. \V'eibhauser ge,,•irk1 ht1bc, <ler von 
T;.lOlS\vcg,lf,..ungau gekommen sei. \licllcicht stünde er mir 
n1cincn1 Kunstmalc:r \Y/e:ibhauser in ver,v:1ndtsch{lfilh.iier 
1kzichung, dachte idt un<l erkundigte mich bcin1 Dekanat„ 
amt Tom>wcg nach dem Ar?.1 Dr. Wcibhauscr. Ich bekam 
sofort .1\nt\vOrt und \Ver könnte sich's verkneifen, an 
eincn1 sdlönen Frühsomn1ertag ins blühende Lungau 7.U 
fahren, tun in den alten f\'1atri kelbiichern '-U s<hnüffe1n. 
1'otsächlidl fand idl bestätige, \\1as das Ockanalamt stTI.on 
1ni1ge1eih hatte. daß niimlich »<!er Ileil"•issenschaftcn Doc· 
tor und L.:1ndphysik~1s für den Lungau«. Dr. Rupert 
\Xlcibhauser, am 13. November 1809 in T;1ms\vtg gehei­
rn1e1 hat. Seine Frau schenkte ihn1 c.inc Tochter, srarb 
ttbcr in1 Kindbcct. E.r heiratete dann ein Z\vcites 1\·1nl und 
7.\Var die churfürscl ic.il bayerisc.Tic: Oberbe:amtenst<Khtcr 
Joseph:t dt: Cullmann aus Germershe.iin an1 Rhein. Aus 
<.licser Z\vcitcn Ehe gingen Z\vei Töchter hervor. Zt1 

1neincm nichc geringen Erscaunen aber Jas id1 in den 
Tr"uungsein1rägen. daß Dr. \X'cibhauscr in Aufham., 
Gerid1c Sr-aufcncck, als 13auerssohn geboren sei. Da7.\I 

1nußtc it.'h 130 km '\Veit nach T3ms\veg fahren, um dorl 
zu lesen, daß d<r Gesuchte im heim:ulichen Taufbuch "" 
finden sei. }fl, solch krumme U1n\\1cge darf ein Hci1narge­
schichtsbeOissencr nicht schc\lcn ! 

'l'atsiic:hlich scand in der ·raufmatrikel in Angtr zu le~en: 
•Am 4. März li8} geiaul\ und gestern geboren Mathias 
Rupe"'. ehelicher Sohn des Rupe« Weibhauser, Bauer 
am Eßlgut zu Aufhamb und der Maria Loßbichlerin, Ehe­
fr!lu. Patt: \V4r Sin\-On Kern , Bauer am Hubergut zu Thun· 
dorf. <ler taufende Priester Kanonikus Josef Rieder von 
Högl wörrh• . 

lJic \X!cibhauser \\lare:n eine kinderreiche Famil ie, die von 
:~uswärts, unbekannt \voher, :zugezogen \var und sich beim 
Eßl in Aufham eingekauft halle. Der Vater unseres Rupel'l 
starb schon. crsi 50 Jahre al1, am 19. April 1799. 

Da nun einige l.A:bensdaten unseres Doktors feststanden, 
konnte ich eine Anf rage an das Sal;i;burgcr Landesarchiv 
ridlten, da er ja als Beamter des L:1ndes Snl:t:burg in den 
dortigen Akten einen Niederschlag hincerlasscn haben 
mußte. Die Ant\\1ort" fiel sehr aufschlußreich aus, beson­
ders, was den Bil<lungsg:mg beiriffi: 
Seine Herkunft von Aufham konnte das Archiv bestätigen. 
Zur Schule ging dns Jlnuernbüblcin Rupert nach Anger, wo 
in jenen Jahren Lehrer Richard W immer unterrichtete-
1797, mit 14 Jahren. hat er das Gymnasium bei St. Pete< 
in Sab:hurg besucht. Seine Elt·ern sind für die Stt1dien­
kostcn aufgekommen. Im Jahre 1802 ist •Rupertus Weib· 
hauscr Aufhaimc.nsis« als Gymnasiast nach?.U\\tciscn. Dann 

stuJicrcc er ::in Jcr SaJiburger Universität drei volle Jahre 
Mcdi7.in und Chirurgie mi1 nausgezeidrnccem Erfolg«. 
»llOh1n1 en1inen1er prima1n• ~. \vie er später selber 
berid1tcr. Zur \VCite rcn Fortbildung gins er 1805 auf die 
Universität Prag. Am ).November (wohl 1806 oder 180i ) 
legte ~r das l~igorosum ( mündliche ()oktorpri.ifung) ah 
und noch \'OC dem 2, De-.tembc-r dt'sselben Jahres promo· 
vierte er ~t.1 0l Dr. 1nc<l. 

Der außerordentlich sthnellc Studiengang von etwa 10 
J :ihr<n deulet auf große lkgahung und unermüdlichen 
Fleiß des Bauernbuben hin. Nach dem frühen Tod seines 
\ 1aters ( 1799) dürften die heimatlichen Hilfsquellen ver· 
siege sein, so daß er sich in Genügsamkei t und Zähigkeit 
selbst fortbringen mußte. 

Er war wohl bei <ler k. k. ösiem:ichisd>en Regierung ~>ut 
angeschrieben, sonst \Väre er nicht so schnell nach Bccndi· 
gung seiner Studien in Prag am J 7. Dezember 1808 nls 
Lan<lschari:smcdicus in Tams,veg :.togeiobt \vordc:n, \VO er 
schon bald, \Vic oben gc;i;cigt, seine Familie begründete. 

Er blieb genau sieben Jahre in Tamsweg. Am 17. Oe7.cm· 
ber 181 S unterschrieb er dns Oic:ns1an\veisungsprt>tokol1 
irn Stt1dthaus 7.U Laufen, nachde:m ihm schon ~lm 28. Sep· 
tcmber 1815 als kgl.-hayer. londgerichisant von Laufen 
»nach gecndigccn vorinittiigigen Gottesdienst <los 1-land­
gcliibd- abgenommen \\'Orden \var 4 . 

Warum er nun in den b•ycrisd1cn Srnatsdienst über. 
\Vcdu;cltc, ~·isscn 'vir nit+it genau. Als Landeskind des 
fürsterzbistums Salzburg hat er begonnen. Nun \Var 
seine 1 Ieimat bayerisch ge\\1orden und ~·ur de von der kgl. 
bayerischen Regierung 1810-18 16 verwahc1. So kamen 
ihm die politischen Verhältnisse entgegen, als es ihn 
\Vicder in c.lie Nähe seiner Heimat zog. Sicherlich bestimmte 
aud1 seine Frau Joseph• als kg!. bayerische ß<:amrcn· 
t<>dlter aus der bayerischen Pf~ den neuen Lehens\vcg 
mit. 
T rotzdem dürfte er sich in Laufen nichr wohl gefühlt 
hnhen, obwoh l er E rfolge in seinem Amt vcrbud1en 
k9nnie, ~·enn er lidireib1, es sei ihm •dk Rettung von 
Vielen und d ie Ab\\•endung und Beseirigung der anscek· 
kenden Epidemie des Kriegs1yphus in Laufen gelungen«. 
E r bat am 23. Januar 1817 als Landge richtsphysikus nach 
·rraunstcin gehen zu dürfen. Dieser \'(/unsch 'vu rde ihn-, 
jedc.d1 nicht erfüll<. Aber am JO. Dezember 1817 wurde 
ihm, zunächst p rovi:s<>risch, die l ..andgerichtsarltStelle 
Dachau übcrrragcn, ~'O er <ler Z\veite in der Reihe des neu 
gegründeten Amtes \var7. Infolge der Küra der Zeit kam 
es nicht t:ur 1\ufnahme in die Bürgersc.+.afi von Dachau. Er 
fehlt inl. ßUrgcrvcr;i;cichnis. Dcnni nun kommt die Ka1a­
s1rophe: 
Schon nach )'/• Monaien starb er am 18. April 1818 am 
•Nervenfieber«, d. h. am Typhus.'. nur 35 Jahre alt un<l 
\vurde am 19 . April im dortigen Friedhof beerdigt. 
\Xlie schon oben gesagt, hatte er in Laufen den Kampf mit 
dem • Kricgsiyphus« mit Erfolg aufgenommen. Derlei Epi-
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dc:n'lien flackerten aamai:i., wo kriegsvölker un:iblässig 
unsere lande durchzogen, immer \\•icdcr auf. Der junge 
Am1sart.t spürte die VeranL\VOrtung, die auf seinen Schul· 
tCn\ lastete und hatte den Mut nicht bloß von seiner 
Sd1rcihsrubc aus Befehle zu erlassen, sondern persönlich 
den Feind anzugehen. Sicherlich ließ er die Arn1cn niffit 
nllcin. So op(erte er sid'I in der Erfüllung $einer hohc:n 
1\ufgobcn. 

i\nm<!rk\1ngen: 
Bei dem Beitrag handelt es sich um den gcring(ügig gekür.tten 
Aufsaf:r. des \Terfasser-s »Dr. Rupert \'Qcibhauscr von Aufham, 
ein Opfer seines ßcrurcs•, der am 22. Februar 1974 in c.h:r 
Ri:ilage des RcidlC'nhaller TagblattC$ und des Freil11ssinget 
An7.eigers »Heirnatblötterc ersdlien. 

• ln' »S:tl:r.faß«, der heim.nt.kundlidien Zeir.sdlrift d~ hi.stori· 
sehen Vereins Rupcrti\\•inkel 8 ( 197.J) 4-4-49, ernh.icn von 
ihm eine kurze Biographie. - \ 'er\\'andtsdia.filichc Bczic­
hun~n Z\vi~en btidc::n liefSen $ich nic:ht feststellen. 

, Herr 1 lans Roth, dc::m an dic:scr StcUc gcd:ankr sei. 
' »Rupert« i$t s-pätc::r vun andc::rcr Hand \\•ahrscheinlich bei 

Ausstc::llung d~:s Taufsdieinc::s- hinzugefügt \\'orden. 
Wofür idi Htrrn Dir. Dr. Pagiu. ~trbin<llkhst dank<. 

> Note l mit Stern \\'Ürde man S:tl,.,"t!n dürfen. 
• Staa111ardiiv für Obt:rbayem in rv1ün<.hi:n Ri\ fas<-. 1046 

Nr. 150J8. 
' Kübler 1\ugust: D:ichau in \·c::rRossi:nen Jahrhunderten. 

D•d>nu 1928, S. 58. 
Stcrbcnutcrikel Stadtpfarrnmt Dadlau St. Jakob. 

1\nsd1rifi des \ lcrfas.sers: 
Gcort Hunkling<!r, 8229 1\inring }()'lf'2. 

Otto Semoser, der Türhüter am Freisinger Bischofshof 
über ein europäisches Legendcnmotiv im lvlittclaltcr. 

Von Rudolf Goerge 

( Nachträge) 

Nach Fertigstellung des Manuskriptes über Otto Semoscr 
und das Legendc:n1mociv von der ,,er,vandc::lten Speise 
konnte ich noch \vertvollcs Material finden, das als vor­
liiufig.r Absdlluß in diesem Nadmag mitgeteilt sein soll, 
tiuch \Yenn bescimn1r \veitere Varianten unseres Motivs 
vorhanden sind. 

Übi::r die kunsrgeschichtlichc BcJc:utung des ro1nanischc:n 
(irnbslt:ines von Ot •o Semoscr gibt es mehrere Wür<ligun· 
Ker:, au! die ic.h in dicscn1 Zusammenhang nichl näher ein· 
i;:ehcn n1öchte''· 

Daß der unwürdige Lebenswondcl des Bischofs Gerold 
heute nodl i1n Gedächtnis der Frcisinger haftet, be,veiiit 
foJgen<ler intcrcssnn.ter Umstand: Ein Flüchdingshub, der 
:r.un'I c:rscen Mal in seinem Leben in <len 1:reisingcr Dom 
kam, '"ill ben1erk1 haben, \\'ie die Pl:urc an dt:m angeb· 
liehen Grnh des Bischofs Gccol<l in der Thom:iskapdlc 
s~\vnckch hahe. Da vermutet \\'Urde. <laß dr:r Bischof im 
Grab keine Ruhe fi111den könne, \\'\Jrde für sein Seelenheil 
eine: hl . ~lcsse gelesen22. 

Als genaues Gegens-rück zu unserem 1'orhütcr Semoser Jebc.c 
im KIO$l~r lndcrs<lorf in der Mille de:; 12. Jahrhunden-s 
der fromme Ordensbn1der Maroldus als Kdlerer. Auf dem 
Weg nach S1raßbodi 7.U den Siedien und Armen 1rat ihm 
Prtlpst Heinrid1 ent;;tgen; dn ver,vandelten sich Brot und 
Wein in Späne und Lauge". 

i\lerk\vürdig mutet eine: enveirer1e Fassung der Leger1d<: 
der hl. Radegundis von Wellenburg an: Zur Strafe für 
ihre Notli.igc \Yird d ie Heilige 01uf den1 Hciin,veg :;ius dc.111 
Siechenhau~ von \Xl'ölfen angefallen und stirbt nach drei 
'f agcn 24• 

Die fromme DienSlmogd Gunthildis von Biberbach im 
Bhaum Eichsräct trug den Arn1cn Milch zu, die bei Gcfah:r 
zur Lauge wurde; nad1 ihrem Tod ereignete sich - \Vie 
bei No1burga - das Ge.spann,vunder2s. 
Dit Adelige ßrigit1c von Hohcnrode im Sch\vAnwald 
erlebte ebenfalls das Rosen\vundcr26. 
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Oie chnvürdigc Ada von Bclomcir ließ in Ab\\~c.scnheit 

ihres G'l!tten einen Aussätzigen in dessen Beet schlafen; als 
der Gemahl unvermutet vorzeitig hein1kehrcc) fa11d er in 
seinem Bete nur duftende Roscn P . 

Einen schönen Beleg für unser ~..foriv in Mazedonien bic:cc:c 
c:ine neu?.citliche Variante 7.Ur •Legende vom heiligen Für· 
s1en Piotr und von der heiligen Fürstin Ft::\\•r<>nija«: Die 
junge:, cugcndsa1nc Frau Aretc $lrcuc hcimUch für Jie Bett­

ler ßr<>s:;imen im Kc:llc:r :ius; \Vit :sie die Spurcn ihrer Mild· 
tiitigkeü verwischen \\1ill, sinJ die Brotkru1nen zu Weih­
rauch @C\vOr<len „. 
Die legende von der hl. Vercna ous Zm2ach brinst unser 
Vcr\v<tndlungs1notiv zeitlich z:utrst, da sie sp~itcstens un1 
das Jtihr 1000 verfaßt worden ist, ,v:ihrt:nd dAs Rosen­
\VUndcr der hl. Elisabeth von Thüringen erstmals im 15. 
Jahrhundert in der Chronik des Johannes Ro1hc (gcst. 
1434 ) ersdicinr; der chüringische Chrt:>nist hat d~s Moti\' 
wahrscheinlich der U:gendc der hJ. Elisabeth von Portugal 
( 1271-1336) entlehnt „. Allerdings sind bildfü.he Dar· 
Stellungen des Rosen\vunders bereits im 14. Jahrhundert 
in Ir.allen bekannt. Es isl also amunehmen. daß das Ver­
\vandlungsmotiv in ZurJ:ach vom Grabstein mit dem Bifd. 
nis der hl. Verena seinen Ausgang genommen hat~. 

Anmerkungen: 
1 1 B. Riehl: Gesdiidnc:: der Stein· und J foliplastik in Ober· 

baycrn vom 12. bis zur ~litte_ des 15. JahrhtJnderts. ~lünchcn 
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